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V

Philosophie gibt es seit tausenden von Jahren. In der Angewandten Ethik 
sind aber zehn Jahre schon eine lange Zeit. Deshalb sind wir dem Verlag 
Metzler dankbar, dass er uns die Möglichkeit gegeben hat, unser Handbuch 
Angewandte Ethik für eine Neuauflage zu aktualisieren. Das Handbuch hat 
sich nach unserem Eindruck in den letzten Jahren als breitgenutztes Hilfs-
mittel innerhalb und außerhalb der akademischen Philosophie etabliert. 
Deshalb ist es uns sehr wichtig, es auf dem neuesten Stand zu halten.

Wir haben das Angebot, das Handbuch zu aktualisieren, zum einen di-
rekt an die Autorinnen und Autoren weitergegeben. Je nach Themenbereich 
und persönlicher Einschätzung haben sie diese Möglichkeit unterschiedlich 
stark genutzt. Zum anderen haben wir die Gelegenheit ergriffen, insgesamt 
23 neue Stichworte in das Handbuch aufzunehmen und die Struktur leicht 
zu modifizieren. Wir möchten allen Autorinnen und Autoren, den alten wie 
den neuen, noch einmal herzlich für ihre Mitwirkung danken.

In einer Hinsicht haben wir uns allerdings aus Praktikabilitätsgründen 
gegen eine durchgängige Aktualisierung entschieden: bei der Übertragung 
in eine gendergerechte Sprache. Hier folgt das Handbuch noch weitgehend 
den Gepflogenheiten des vergangenen Jahrzehnts.

Eine Neuauflage ist unweigerlich mit viel mühevoller Kleinarbeit ver-
bunden. Niklas Eickhoff, Julia-Helen Langhals, Julia Nennstiel und Re-
bekka Siebers und vor allem Niklas Dummer haben das mit viel Sorgfalt er-
ledigt. Vielen Dank dafür.

Unser besonderer Dank gilt Frau Franziska Remeika vom Metzler-Verlag 
für ihre freundliche und geduldige Unterstützung dieses Projekts.

Allen Leserinnen und Lesern wünschen wir viel Spaß und hoffentlich 
eine informative Lektüre.

Im Oktober 2022 Christian Neuhäuser
Marie-Luise Raters

Ralf Stoecker

Vorwort zur 2. Auflage



VII

Ein Handbuch herauszugeben, ist wie einen Wunschzettel für Weihnachten 
zu schreiben. Man fragt sich, was man schon immer über dieses oder jenes 
Thema wissen wollte, muss dann nur noch eine nette Kollegin oder einen 
netten Kollegen um einen Gefallen bitten, und schon bekommt man es kom-
petent und übersichtlich dargelegt. Vierundsiebzig Kolleginnen und Kol-
legen sind unserer Bitte gefolgt und haben uns nicht nur ihre Beiträge ge-
schickt, sondern es auch auf sich genommen, diese noch einmal zurück-
zunehmen, unseren Wünschen anzupassen, sie um und um zu drehen, zu 
kürzen, zu verlängern usw. Ihnen allen gebührt unser herzlicher Dank.

Ein Charakteristikum von Handbuchbeiträgen, das sie von Weihnachts-
geschenken unterscheidet, liegt darin, dass man sie selbst verpacken muss. 
Aus den zahlreichen Beiträgen ein fertiges Buch zu machen, hat viele 
Arbeitsschritte gekostet, in deren Zentrum stets Fabian Koberling zu finden 
war. Seine freundliche souveräne Ruhe und die penible Zuverlässigkeit, mit 
der er die Texte in Form gebracht hat, haben nicht nur stark zum Gelingen 
des Projekts beigetragen, sondern auch zum Vergnügen, daran zu arbeiten. 
Dafür danken wir ihm ganz herzlich. Wir möchten uns auch herzlich bei 
Stefanie Erxleben bedanken, die sich durch endlose Redaktionssitzungen 
hindurch um die Sekretariatsseite des Projekts gekümmert hat. Anne Mindt 
danken wir für ihre Hilfe bei der Endredaktion.

Es gibt Bücher, die werden fertig gestellt, dann an den Verlag geschickt 
und dort gedruckt und verkauft. Bei unserem Handbuch war dies anders. Es 
war von vornherein nicht nur in unserer Obhut, sondern auch in der unserer 
Lektorin, Ute Hechtfischer. Sie hat uns überhaupt erst dazu eingeladen, den 
großen Wunschzettel zu schreiben, und uns dann in den Monaten und Jah-
ren danach immer wieder mit Rat und Tat zur Seite gestanden, alle Texte 

Vorwort zur 1. Auflage



VIII Vorwort zur 1. Auflage

kritisch gelesen und kommentiert und uns am Ende auch die nötige Er-
munterung gegeben, das Projekt zu einem zügigen Ende zu bringen. Dafür 
danken wir ihr ganz herzlich.

Potsdam  
im September 2011

Ralf Stoecker
Christian Neuhäuser
Marie-Luise Raters
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1Einführung und 
Überblick

Ralf Stoecker, Christian Neuhäuser und  
Marie-Luise Raters

•	 Im April 1984 verschaffte der Arzt Julius Ha-
ckethal seiner Patientin Hermy Eckert, die 
unter einem schmerzhaften und entstellenden 
Gesichtstumor litt, auf deren mehrfache aus-
drückliche Bitte hin Zyankali. Die Frau trank 
das Gift und starb daran (vgl. Benzenhöfer 
1999, 191 ff.).

•	 Im Oktober 1992 wurde bei der 18-jähri-
gen Marion Ploch nach einem Autounfall der 
Hirntod festgestellt. Weil die Patientin aber 
im fünften Monat schwanger war, stellten die 
Mediziner der Universitätsklinik Erlangen die 
intensivmedizinische Behandlung nicht ein, 
sondern führten sie fort, in der Hoffnung, den 
Fötus – das ‚Erlanger Baby‘ – zu retten. Über 
mehr als einen Monat hatten sie damit Erfolg, 
dann kam es zu einer Totgeburt (vgl. Bocken-
heimer-Lucius/Seidler 1993).

•	 Elf Wochen lang, vom 24. März bis 9. Juni 
1999, bombardierten Kampfflugzeuge der 
NATO unter Beteiligung der Bundeswehr 

Ziele auf dem Hoheitsgebiet der Bundes-
republik Jugoslawien. Die NATO-Staaten re-
agierten damit auf die andauernden gewalt-
samen Auseinandersetzungen zwischen der 
serbischen Regierung und der albanisch-
stämmigen Bevölkerungsmehrheit im Ko-
sovo. Der Kriegseinsatz endete mit dem 
Rückzug der serbischen Truppen und der Be-
setzung des Kosovo durch eine NATO-ge-
führte Friedenstruppe unter UN-Mandat (vgl. 
Rüb 1999).

•	 Ende September 2002 entführte der 27-jährige 
Jurastudent Markus Gäfgen in Frankfurt einen 
elfjährigen Jungen, tötete ihn und versuchte 
anschließend, Lösegeld bei dessen Eltern zu 
erpressen. Die Polizei, die den Entführer fest-
nahm, ging von der Annahme aus, dass das 
Opfer noch lebte, und setzte den Entführer 
deshalb mit der Androhung großer Schmerzen 
unter Druck, woraufhin dieser das Versteck des 
toten Jungen preisgab (vgl. Reemtsma 2005).

•	 Ende September 2003 verkündete das Bundes-
verfassungsgericht ein Urteil, das es dem Land 
Baden-Württemberg untersagte, der Lehrerin 
Fereshta Ludin ohne gesetzliche Grundlage 
das Tragen eines Kopftuchs im Schulunter-
richt zu verbieten. Baden-Württemberg än-
derte daraufhin sein Schulgesetz, Frau Ludin 
wechselte in eine Privatschule (vgl. Oestreich 
2005.)

•	 Knut war ein Eisbär, und in freier Wildbahn 
wäre er hoffnungslos verloren gewesen, als 
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seine Mutter ihn Ende Dezember 2006 nach 
der Geburt verstieß. Doch Mutter und Kind 
lebten im Berliner Zoo. Knut wurde von Hand 
aufgezogen und machte eine steile Karriere 
als Medienstar, bevor er viereinhalb Jahre spä-
ter an einer neurologischen Erkrankung starb.

•	 Als am 19. August 2009 die südafrikanische 
Läuferin Caster Semenya mit großem Vor-
sprung das 800 m-Rennen der Frauen bei 
der Leichtathletikweltmeisterschaft in Ber-
lin gewann, wurden massive Zweifel daran 
geäußert, dass sie tatsächlich eine Frau war. 
Die Läuferin wurde daraufhin gesperrt und 
die Frage ihres Geschlechts wochenlang in 
aller Öffentlichkeit ausgiebig debattiert, bis 
die Sperre schließlich elf Monate später auf-
gehoben und der Titelgewinn bestätigt wurde 
(vgl. die ‚Chronologie des Falles Caster Se-
menya‘, Süddeutsche Zeitung, 16.4.11).

•	 Anfang Juli 2010 bestätigte der Bundes-
gerichtshof (BGH) ein Landgerichtsurteil, 
demzufolge ein Berliner Gynäkologe nicht 
gegen das deutsche Embryonenschutzgesetz 
verstieß, als er im Rahmen künstlicher Be-
fruchtungen Präimplantationsdiagnostiken 
durchführte, bei denen die Embryonen vor 
der Verpflanzung in den Uterus auf geneti-
sche Defekte überprüft wurden. Seitdem kön-
nen in Deutschland Paare ihre Kinder unter 
bestimmten Umständen schon vor der eigent-
lichen Schwangerschaft testen lassen (vgl. 
die Pressemitteilung des BGH Nr. 137/10 
vom 6.7.2010).

•	 Im August 2011 meldeten die Medien eine 
gewaltige Hungersnot, wieder einmal in So-
malia, am Horn von Afrika. Entsetzen er-
regte aber nicht nur das Ausmaß der Katastro-
phe, sondern die Tatsache, dass sie seit Mona-
ten vorhersehbar gewesen war, ohne dass sich 
irgendjemand veranlasst gesehen hatte, die 
‚angekündigte Katastrophe‘ abzuwenden. Der 
bevorstehende Tod hunderttausender Men-
schen hatte offenkundig keine weltpolitische 
Relevanz (vgl. Deutsche Welthungerhilfe, 
Brennpunktnummer 22/August 2011).

•	 In der Nacht zum 19.3.2018 erfasste ein 
selbstfahrendes Auto des Chauffeurdiens-
tes Uber in Phoenix (USA) eine Passantin, 

die die Straße überqueren wollte, und ver-
letzte sie tödlich. Es war der erste bekannt 
gewordene tödliche Unfall eines selbst-
fahrenden Autos. Er unterstrich, wie wich-
tig es zunehmend wird, sich über Fragen der 
Verantwortung und Schuld im Zusammen-
hang mit autonom agierenden Systemen 
Klarheit zu verschaffen, nicht nur bei Fahr-
zeugen, sondern auch bei Waffensystemen, 
im Börsenhandel und in vielen weiteren Ein-
satzorten (vgl. NZZ vom 19.3.2018).

•	 Eine der wichtigsten Neuentwicklungen der 
Molekularbiologie der letzten Jahrzehnte ist 
die Erfindung von CRISPR/Cas, einer be-
sonders effizienten Methode zur gezielten 
Veränderung von DNA. Im November 2018 
behauptete nun der chinesische Biophysiker 
He Jiankui, mit Hilfe dieser Methode in das 
Erbgut zweier Babys eingegriffen zu haben, 
um sie vor einer Anfälligkeit gegen HIV zu 
schützen. Auch wenn diese Tat international 
durchgehend auf Ablehnung stieß und er in 
China zu einer Gefängnisstrafe verurteilt 
wurde, machte sie deutlich, dass die schon 
ältere Frage nach der Berechtigung von Ein-
griffen in die menschliche Keimbahn durch 
den technologischen Fortschritt unmittelbar 
aktuell wurde.

•	 2020 ist das Jahr des Corona-Virus. Und 
sein Siegeszug begann gleich mit einem 
Schreckensszenario. In der Region von Ber-
gamo in Norditalien erkrankten so schnell 
so viele Menschen lebensgefährlich an 
COVID-19, dass die Behandlungsplätze 
auf den intensivmedizinischen Stationen 
nicht ausreichten, um für alle Bedürftigen 
eine vital notwendige künstliche Beatmung 
bereitzustellen. Die behandelnden Ärztin-
nen und Ärzte mussten sich entscheiden, wen 
sie retteten und wen nicht. Derartige Ent-
scheidungssituationen sind aus der Militär- 
und Katastrophenmedizin unter dem Namen 
„Triage“ bekannt, spielten bislang für unser 
Leben allerdings kaum eine Rolle. Das än-
derte sich jetzt schlagartig. Plötzlich sah es so 
aus, als könnten vergleichbare Abwägungen 
auf viele Intensivstationen überall auf der 
Welt zukommen.
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So unterschiedlich die Ereignisse auch sind, von 
denen auf dieser Liste die Rede ist, sie haben 
eines gemeinsam: Sie zeigen, dass es in den 
letzten Jahrzehnten wiederholt Situationen ge-
geben hat, in denen unter großer öffentlicher 
Beteiligung kontrovers über Moral diskutiert 
wurde: darüber, ob ein Verhalten moralisch in 
Ordnung oder ob es moralisch unhaltbar ist. 
Darf man unter bestimmten Umständen Sterbe-
hilfe leisten, foltern oder Krieg führen? Darf 
man Menschen manchmal auch einfach ihrem 
Schicksal überlassen, vor allem wenn sie weit 
genug weg leben? Wo sind die Grenzen der 
Technik? Wo sind die Grenzen der Toleranz? 
Und was bedeutet das alles für den Umgang mit 
Menschen, die sich in den Schattenzonen am 
Anfang oder Ende des Lebens befinden, oder 
auch für den Umgang mit Tieren?

Die Liste nennt nur eine Auswahl besonders 
spektakulärer Ereignisse. Sie hätte sich beliebig 
fortsetzen lassen und dann weitere, neue Fra-
gen aufgeworfen. All diese Ereignisse sind aus-
giebig diskutiert worden, von Angehörigen ver-
schiedener Berufsgruppen und gesellschaftlicher 
Positionen, sowie in der breiten Öffentlichkeit. 
Sie wurden darüber hinaus aber auch Gegen-
stand einer zunehmenden Professionalisierung: 
Sie wurden zu Themen der Angewandten Ethik.

1.1	� Konzept des Buches

Das Handbuch Angewandte Ethik soll bei-
den Interessen Rechnung tragen, sowohl dem 
allgemeinen Informationsbedarf, beispiels-
weise von Journalisten, Politikern, Rechts-
wissenschaftlern und Fachleuten der jeweils be-
troffenen Disziplinen, als auch dem spezifischen 
der Kolleginnen und Kollegen, Studierenden 
und Lehrenden in der Angewandten Ethik. Ent-
sprechend öffnen die neun Teile des Buches 
mehrere Zugangswege in das Handbuch.

Für diejenigen, die einen Überblick über die 
verschiedenen Teilbereiche der Angewandten 
Ethik erwarten, bietet der vierte Teil des Buches 
17 Überblickskapitel. Viele wichtige Themen 
der modernen Angewandten Ethik werden darin 
kurz angesprochen und in den Kontext der jewei-

ligen Bereichsethik eingegliedert. Für diejenigen 
Leserinnen und Leser, die speziell an einem die-
ser Themen interessiert sind, werden diese aus-
führlich in den Teilen V bis X vorgestellt und 
diskutiert. Darunter finden sich Kapitel über 
so prominente Themen wie die Embryonen-
forschung, den Klimawandel oder humanitäre 
Interventionen, aber auch beispielsweise über 
‚Liebe und Freundschaft‘ und ‚Loyalität und zi-
vilen Ungehorsam‘, also über Themen, die sonst 
eher selten in Büchern zur Angewandten Ethik 
vorkommen. In der Diskussion konkreter The-
men und Probleme der Angewandten Ethik tau-
chen immer wieder bestimmte zentrale ethi-
sche Begriffe auf. Leserinnen und Lesern, die 
hier Klärungsbedarf haben, ist der dritte Teil 
des Handbuchs gewidmet, der anwendungsüber-
greifende Gesichtspunkte thematisiert, etwa den 
Begriff der Autonomie oder die Rolle morali-
scher Empfindungen und Intuitionen. Der zweite 
Teil des Buches gibt schließlich einen Über-
blick über den moraltheoretischen und religiösen 
Hintergrund der Angewandten Ethik. Das Buch 
endet mit einer Auswahlbibliographie, die in Er-
gänzung der bibliographischen Angaben zu den 
einzelnen Kapiteln Anregungen zur vertiefenden 
und ergänzenden Lektüre geben soll.

Nicht nur der Aufbau des Handbuchs ist 
mehrdimensional, auch die Beiträge stammen 
aus unterschiedlichen Bildungshintergründen 
und Arbeitskontexten. So wie die Angewandte 
Ethik durch die verschiedenen Fächer und Tradi-
tionen geprägt ist, aus denen ihre Vertreterinnen 
und Vertreter stammen, so lassen auch die Ka-
pitel dieses Handbuchs deutlich die persönliche 
Handschrift und Haltung der einzelnen Autorin-
nen und Autoren erkennen. Für die Leser:innen 
erschließt sich damit neben der inhaltlichen auch 
die soziokulturelle Vielschichtigkeit der moder-
nen Angewandten Ethik.

Die Vielfalt der Texte und Themen des Hand-
buchs wie auch der intellektuellen Zugangs-
weisen provozieren allerdings die Frage, worin 
denn das Verbindende liegt, für das die Be-
zeichnung ‚Angewandte Ethik‘ steht. Diese 
Frage ist Gegenstand der verbleibenden Ab-
schnitte dieser Einleitung, darüber was An-
gewandte Ethik ist und wie sie funktioniert.
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mative Ethik (kurz: Angewandte Ethik) unter-
schieden. (In einer anderen terminologischen 
Tradition wird die theoretische normative Ethik 
hingegen als ‚Moralphilosophie‘ bezeichnet und 
von der ‚Ethik‘ im antiken Sinne der Lehre vom 
geglückten Leben unterschieden; vgl. Haber-
mas 1991, 100–18). Die entscheidende Frage 
ist jetzt, was das Kennzeichen der Angewandten 
Ethik ist, das sie von der theoretischen normati-
ven Ethik abhebt.

Angewandte Ethik als Summe verschiedener 
Bereichsethiken
Ein erster Vorschlag besteht darin, ‚An-
gewandte Ethik‘ als Oberbegriff für die Viel-
zahl sogenannter ‚Bereichsethiken‘ (manch-
mal auch ‚Bindestrich-Ethiken‘ genannt) anzu-
sehen (Nida-Rümelin 2005). Tatsächlich ist es 
kennzeichnend für die Angewandte Ethik ge-
rade der letzten Jahrzehnte, dass sie sich in 
eine Reihe von Anwendungsbereichen aus-
differenziert hat. Im vierten Teil unseres Hand-
buchs finden sich deshalb, wie gesagt, 17 Kapi-
tel zu den wichtigsten Bereichsethiken, von der 
politischen und Rechtsethik bis hin zur Medien-
ethik und Ethik im Unterricht. Sowohl institu-
tionell als auch personell bilden die Bereichs-
ethiken tatsächlich deutlich abgegrenzte Sub-
disziplinen innerhalb der Angewandten Ethik. 
Das gilt insbesondere für die größte und promi-
nenteste Bereichsethik, die medizinische Ethik, 
aber beispielsweise auch für die Wirtschafts-
ethik, Umweltethik oder Tierethik. Trotzdem ist 
der Vorschlag, die Angewandte Ethik schlicht 
als Container der verschiedenen Bereichsethiken 
aufzufassen, unangemessen. Allzu deutlich gibt 
es thematische Brücken und Querverbindungen 
zwischen den Bereichsethiken sowie viele be-
reichsübergreifende Untersuchungen, die nicht 
selten abstrakte, theoretische ethische Konzepte 
und Argumente diskutieren. Für die tierethische 
Frage beispielsweise, ob bestimmte Tiere Perso-
nen sind, ist es auch wichtig, die Konsequenzen 
für den moralischen Status von kleinen Kindern 
oder schwer geistig behinderten Menschen zu 
berücksichtigen, die wiederum Gegenstand der 
medizinischen Ethik sind. Zudem ist eine ganz 
generelle Auseinandersetzung mit der Frage er-
forderlich, was ein moralischer Status ist. Oder, 

1.2	� Was ist Angewandte Ethik?

Die deutsche Bezeichnung ‚Angewandte Ethik‘ 
ist eine Übersetzung des englischen Ausdrucks 
applied ethics, der vermutlich um 1950 ge-
prägt wurde (Hansson 2003). Obwohl sich die 
Rede von ‚Angewandter Ethik‘ bis heute ge-
halten und immer weiter durchgesetzt hat, gibt 
es zugleich auch kritische Stimmen und Alter-
nativvorschläge, insbesondere den der ‚Prakti-
schen Ethik‘ (practical ethics) (vgl. den Titel 
von Singer 2013 oder der Anthologie von LaFol-
lette 2003). Ob man nun aber von ‚Angewandter 
Ethik‘ oder ‚Praktischer Ethik‘ spricht: Beide 
Bezeichnungen wirken auf den ersten Blick be-
fremdlich. Sie scheinen nicht gut zu der traditio-
nellen Unterscheidung der verschiedenen philo-
sophischen Disziplinen zu passen, die im An-
schluss an Aristoteles in die Theoretische und 
Praktische Philosophie unterteilt werden, wobei 
letztere durch ihren Handlungsbezug gekenn-
zeichnet ist. Obwohl sich diese Unterscheidung 
nicht durchgehend bewährt hat, so zählt doch 
zweifellos die Ethik als die Lehre vom richtigen, 
gelingenden, guten Handeln zur Praktischen 
Philosophie. Dann aber scheint die Bezeichnung 
‚Praktische Ethik‘ ein Pleonasmus für die Ethik 
ganz allgemein zu sein. Und auch die Rede von 
‚Angewandter Ethik‘ erscheint redundant, denn 
was könnte schließlich angewandter sein als das 
Handeln selbst?!

Ungeachtet dieser terminologischen Skru-
pel ist mit beiden Ausdrücken jedenfalls nicht 
die Ethik insgesamt gemeint, sondern ein Teil-
bereich der Ethik. Üblicherweise wird die Ethik 
in mehrere Teildisziplinen unterteilt: (1) die 
Metaethik, die sich beispielsweise sprachphilo-
sophisch mit der Bedeutung moralischer Urteile 
oder der Form moralischer Argumente be-
schäftigt; (2) die deskriptive Ethik, die das tat-
sächliche moralische Urteilen der Menschen 
untersucht (und deshalb genaugenommen eine 
empirische und keine philosophische Diszi-
plin ist); sowie (3) die normative Ethik, die ver-
sucht, mit den Mitteln der Philosophie zu mora-
lischen Urteilen zu gelangen. Diese normative 
Ethik wird dann wiederum in die Theoretische 
(oder: Allgemeine) und in die Angewandte nor-
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um ein anderes Beispiel zu bringen: Die Ver-
antwortung eines Unternehmers für die Umwelt-
belastung durch seinen Betrieb, die in der Wirt-
schaftsethik thematisiert wird, hat wiederum 
Auswirkungen im Bereich der Umweltethik, 
hängt aber zugleich auch mit der grundsätz-
lichen Frage nach der möglichen Verantwortung 
korporativer Akteure zusammen.

Gegen eine bloß extensive Charakterisierung 
der Angewandten Ethik spricht auch ein eher 
forschungspragmatisches Argument: Die Be-
tonung der verschiedenen Bereichsethiken hat 
schon heute zu einer Spezialisierungstendenz 
geführt, die auf längere Sicht zu einer Ver-
armung des Argumentationsniveaus in der An-
gewandten Ethik führen könnte (Macklin 2010). 
Gerade wenn man es als Qualitätsmerkmal der 
Philosophie bewertet, über den unmittelbaren 
fachlichen Tellerrand hinaus zu denken, wäre es 
deshalb kein gutes Zeichen für die Angewandte 
Ethik, würde sie primär aus einem Korb be-
reichsspezifischer ‚Teller‘ bestehen.

Ein dritter Einwand gegen den Vorschlag, 
die Angewandte Ethik als Summe der Bereichs-
ethiken zu betrachten, lautet: Es ist unklar, 
worin eigentlich eine Bereichsethik besteht und 
welche philosophischen Werke als Beiträge zu 
einer bestimmten Bereichsethik gewertet wer-
den sollten. Ein prominentes Beispiel für diese 
Schwierigkeit liefert Immanuel Kants Grund-
legung zur Metaphysik der Sitten, in der Kant 
bekanntlich die verschiedenen Formulierungen 
des Kategorischen Imperativs mit Beispielen er-
läutert, etwa der Frage, ob sich ein Mensch das 
Leben nehmen dürfe. Die moralische Zulässig-
keit des Suizids bildet ein typisches Thema der 
Angewandten Ethik (s. Kap. 103), doch Kants 
Schrift ist zugleich fraglos ein Klassiker der 
Theoretischen Ethik. Es stellt sich also heraus, 
dass nicht nur viele Untersuchungen der An-
gewandten Ethik auf hochtheoretische ethische 
Konzepte und Überlegungen eingehen, sondern 
dass umgekehrt auch viele Beiträge zur Theore-
tischen Ethik auf Anwendungen rekurrieren. Auf 
diese Weise scheinen sich die beiden Bereiche 
also nicht voneinander abgrenzen zu lassen.

Es gibt andere Schriften Kants, die viel eher 
als Beiträge zur Angewandten Ethik verstanden 

werden können als die Grundlegungsschrift, 
beispielsweise seine berühmte Abhandlung 
Über ein vermeintes Recht aus Menschenliebe 
zu lügen. Was diese Schrift illustriert, ist aller-
dings eine andere, vierte Schwierigkeit für das 
Verständnis der Angewandten Ethik als Summe 
der Bereichsethiken: Auch das alltägliche Mit-
einander gibt immer wieder Anlass zu Refle-
xionen in der Angewandten Ethik, beispiels-
weise dann, wenn man sich fragt, ob Menschen 
sich anlügen dürfen oder nicht. Zumindest die 
bislang etablierten Bereichsethiken decken der-
artige Fragen aber nicht ab. Es gibt keine spezi-
fische Alltagsethik, so wie es eine Medizin- oder 
Wirtschaftsethik gibt. Trotzdem ist es ein zent-
rales Thema der Angewandten Ethik, ob und in-
wieweit man anderen Menschen die Wahrheit 
sagen muss (s. Kap. 29).

Die Angewandte Ethik als Hilfestellung zur 
richtigen moralischen Entscheidungsfindung
Auch wenn der Vorschlag, die Angewandte 
Ethik im Rückgriff auf die Bereichsethiken zu 
charakterisieren, zu kurz greift, so deutet er in 
die richtige Richtung. Kennzeichnend für die 
Angewandte Ethik ist in unseren Augen zwar 
nicht der Inhalt der betreffenden Abhandlungen, 
wohl aber das dahinterstehende Erkenntnis-
interesse. Wir schlagen deshalb die folgende 
Charakterisierung der Angewandten Ethik vor: 
Die Angewandte Ethik bildet den Versuch, mit 
den Mitteln der Ethik Menschen dabei zu helfen, 
sich in bestimmten Situationen moralisch rich-
tig zu verhalten, in denen Unklarheit oder Un-
sicherheit darüber herrscht, was in dieser Situa-
tion moralisch richtig wäre (Raters 2020).

Die Szenarien zu Beginn dieser Einleitung 
bieten gute Illustrationen dafür, wie dies ge-
meint ist. Stets ging es darum, wie die be-
treffenden Akteure handeln sollten. So stand bei-
spielsweise 1999 der Deutsche Bundestag vor 
der Frage, ob sich Deutschland an den Militär-
aktionen der NATO beteiligen oder sich auf ge-
waltfreie Maßnahmen beschränken sollte. An-
gewandte Ethiker haben sich damals wiederholt 
zu dieser Frage geäußert (vgl. die Beiträge in 
Meggle 2004), nicht nur, um Einfluss auf das ak-
tuelle Geschehen zu nehmen, sondern auch, um 
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zur Entscheidungsfindung in künftigen, ähnlich 
gelagerten Situationen beizutragen, die dann ja 
auch prompt 2003 im Rahmen des Irak-Kriegs 
und 2011 im Zusammenhang mit den Luftan-
griffen auf Libyen auftraten.

Unsere Charakterisierung der Angewandten 
Ethik hat zudem eine Reihe von Vorteilen. Ers-
tens passt sie gut zur Entstehungsgeschichte der 
Angewandten Ethik (Düwell/Steigleder 2003; 
Glock 2011; Jonsen 1998; Stevens 2000). Diese 
hat sich in den sechziger und siebziger Jahren 
des 20. Jahrhunderts in den USA entwickelt, 
zum einen aus dem Bedürfnis heraus, mora-
lisch begründete Kritik an öffentlichen Fehlent-
wicklungen zu üben (beispielsweise am Krieg in 
Vietnam, der Rassendiskriminierung, dem Ab-
treibungsverbot und der skrupellosen Unter-
stützung diktatorischer Regime), und zum ande-
ren aus der Konfrontation mit immer neuen mo-
ralischen Dilemmata in der sich entwickelnden 
Medizin. Während sich der Mainstream der 
philosophischen Ethik Mitte des letzten Jahr-
hunderts ganz explizit normativer Urteile ent-
halten und seine Rolle in deren metaethischer 
Reflexion gesehen hat, begannen jüngere Philo-
sophinnen und Philosophen zunehmend, sich 
normativ mit konkreten inhaltlichen Vorschlägen 
und Handlungsanweisungen in die politischen 
Debatten einzumischen und auch in Kliniken 
und Forschungseinrichtungen Stellung zu be-
ziehen. Es war also das Interesse an philo-
sophisch argumentativ erzeugter moralischer 
Klarheit und moralischer Kritik hinsichtlich be-
stimmter Handlungsweisen und Entscheidungen, 
aus dem die Angewandte Ethik entstanden ist.

Dabei ist es eigentlich irreführend, hier vom 
‚Entstehen‘ der Angewandten Ethik zu sprechen, 
denn gerade wenn man ihr Spezifikum in dem 
Interesse lokalisiert, zu einer moralischen Be-
wertung einer bestimmten konkreten Verhaltens-
weise zu gelangen, dann knüpfen die moder-
nen Untersuchungen an eine lange Tradition An-
gewandter Ethik an. Seit der Antike hat es immer 
wieder moralphilosophische Abhandlungen und 
Diskussionen mit genau diesem Interesse ge-
geben, z. B. die Lehrbriefe Senecas, Essais von 
Montaigne, John Lockes Brief über Toleranz, 
David Humes Untersuchung Über den Suizid, 

Cesare Beccarias Über Verbrechen und Strafen, 
Karl Jaspers‘ Auseinandersetzung mit der Schuld-
frage (unmittelbar nach dem Zusammenbruch des 
Nazi-Regimes) und natürlich die vielfältigen ka-
suistischen Reflexionen von christlichen Ethi-
kern wie Aurelius Augustinus, Thomas von Aquin 
und Franciscus de Victoria. Insofern steht die An-
gewandte Ethik in einer langen philosophischen 
Tradition. Trotzdem rechtfertigen es der gewaltige 
Umfang, die Vielfalt der Themen und schließlich 
auch die Institutionalisierung der Angewandten 
Ethik in den letzten 50 Jahren, mit eigenen Zeit-
schriften, Fachgesellschaften, Forschungsinsti
tuten und Lehrstühlen, hier von einer neuen philo-
sophischen Disziplin zu sprechen.

Ein weiterer Vorteil der Charakterisierung 
der Angewandten Ethik aus den dahinter ste-
henden Interessen liegt darin, dass es vor die-
sem Hintergrund wenig verwunderlich ist, dass 
sich viele Beiträge zur Angewandten Ethik nicht 
nur mit konkreten Fällen, sondern auch mit sehr 
abstrakten, theoretischen ethischen Konzepten 
und Überlegungen beschäftigen, während um-
gekehrt Beiträge zur Theoretischen Ethik häu-
fig auf Anwendungen rekurrieren, ohne dass da-
durch die Grenze zwischen Theoretischer und 
Angewandter Ethik obsolet würde. Der Unter-
schied besteht darin, dass für erstere der Rück-
gang auf die theoretische Ebene ein Mittel zur 
Lösung der Anwendungsprobleme ist, um die es 
in der Angewandten Ethik eigentlich geht, wäh-
rend für letztere umgekehrt die Anwendungs-
beispiele ein Mittel zur Illustration der theoreti-
schen Überlegungen bilden.

Und schließlich bietet der Vorschlag eine be-
friedigende Auflösung für den Anschein, dass es 
sich bei den Bezeichnungen ‚Praktische Ethik‘ 
und ‚Angewandte Ethik‘ um Pleonasmen han-
delt. Es stimmt zwar, dass sich jede norma-
tive Ethik mit den normativen Grundlagen be-
schäftigt, die in der menschlichen Praxis zur 
Anwendung kommen. Kennzeichnend für die 
Angewandte oder Praktische Ethik ist es jedoch, 
dass diese Beschäftigung aus dem Interesse an 
bestimmten Anwendungen, sprich: einer be-
stimmten Praxis hervorgeht.

Akzeptiert man, dass die Angewandte Ethik 
durch den Versuch gekennzeichnet ist, mit den 


